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Zürcher analysierenSchafvideo
Thurgau Die Thurgauer Staatsanwaltschaft ermittelt noch immer gegen den Schafwerfer aus Herrenhof.
Das Filmmaterial, das den Fall ins Rollen brachte, ist vom Forensischen Institut Zürich untersucht worden.

SilvanMeile
silvan.meile@thurgauerzeitung.ch

Die Untersuchung zum Fall des
Schafbesitzers aus Herrenhof
kommt in kleinen Schritten vor-
an. Noch immer ist unklar, ob der
Landwirt, der von seinem Nach-
barn gefilmt wurde, wie er Schafe
durch die Luft wirft, zur Anklage
gebracht wird. Die Ermittlungen
seien noch immer im Gang, sagt
Generalstaatsanwalt Stefan Haff-
ter auf Anfrage. «Bis zum Ab-
schluss des Strafverfahrens gilt
die Unschuldsvermutung.»

Und auch beim Veterinäramt
steht Herrenhof nicht oben auf
der Dringlichkeitsliste. Im
Gegenteil: Zwar ist ein Adminis-
trativverfahren hängig, es liegt
aber auf Eis. Bis das Ergebnis der
strafrechtlichen Beurteilung vor-
liegt, sei das Verfahren der Ver-
waltung sistiert, sagt Bettina
Kunz, Informationsbeauftragte
beim Kanton. Eine Kontrolle des
Betriebs habe nicht mehr stattge-
funden, seit der Fall im vergange-
nen Oktober bekannt wurde. Da-
mals reichte Tierschützer Erwin
Kessler eine Strafanzeige gegen
den Schafhalter aus Herrenhof
ein. Seine Anzeige stütze er das
Filmmaterial, das er gleichentags
im Internet veröffentlichte. Ob
dieses von der Thurgauer Staats-
anwaltschaft überhaupt für eine
Strafuntersuchung in Betracht
gezogen wird, ist seit Beginn die-
ses Falls ungewiss. Denn rasch
keimte damals der Verdacht auf,
die Filmaufnahmen könnten ma-
nipuliert sein.

EinFall fürdie
ZürcherForensiker

Möglicherweise laufen die Film-
aufnahmen zu schnell ab. Ausser-
dem sind Schnitte zu erkennen.
Beides könnte der Szenerie des
Films eine zusätzliche Dramatik
verleihen. Doch bei aller Skepsis

ist auch klar: Im Video sind Scha-
fe zu erkennen, die durch die Luft
geworfen werden.

Den Verdacht, dass beim Vi-
deo etwas nachgeholfen wurde,
konnten offensichtlich auch die
Thurgauer Untersuchungsbehör-
den nicht ganz aus dem Weg räu-
men. Wohl deshalb liessen sie die
Bewegtbilder von kriminaltech-
nischen Spezialisten untersu-
chen. «Das bei der Staatsanwalt-
schaft eingereichte Video wurde
zwischenzeitlich vom Forensi-
schen Institut Zürich ausgewer-
tet», erklärt Generalstaatsanwalt
Haffter. Welche Resultate diese

Abklärungen ergaben, behält er
aber für sich. «Da es sich um ein
laufendes Verfahren handelt,
können derzeit keine weiteren
Auskünfte erteilt werden.»

AuchderHerrenhoferSchafs-
besitzer will derzeit gegenüber
unserer Zeitung keine Auskunft
zum Fall erteilen. Diese Woche
sei ungünstig, sagt er am Telefon.

DerTierschützerwittert
korrupteBehörden

Die kritische Betrachtung des Vi-
deos und der geäusserte Verdacht
einer möglichen Manipulation
veranlassten Tierschützer Kess-

ler von Anfang an zu deutlichen
Worten. Wie er auf seiner Web-
site schreibt, wittert er sogar eine
«Zusammenarbeit von unfähi-
gen, korrupten Behörden und
Journalisten». Anstatt Missstän-
de aufzuklären und zu beseitigen,
werde sein Verein gegen Tierfab-
riken mit Verleumdungen als un-
glaubwürdig hingestellt, wettert
er auf seiner Vereinswebsite. Für
ihn ist Herrenhof nebst dem Tier-
schutzfall Hefenhofen zum stich-
haltigen Argument gegen Kan-
tonstierarzt Paul Witzig und Re-
gierungsrat Walter Schönholzer
geworden.

Seit das Schafwerfer-Video
die Runde machte, ist der Land-
wirt aus Herrenhof auch beim
Schweizer Tierschutz (STS) ein
bekannter Name. Die älteste
Tierschutzorganisation der
Schweiz hat nebst dem, was auf
den Filmaufnahmen zu sehen ist,
«Anzeichen darauf, dass in die-
sem Betrieb nicht alles zum Bes-
ten bestellt ist», sagt Cesare Sci-
arra, Leiter des STS-Kontroll-
diensts. Mehr will er dazu im
Moment nicht sagen. «Wir blei-
ben auf jeden Fall dran und wer-
den den Schafhalter weiter kont-
rollieren», stellt Sciarra aber klar.

In den Stall gezoomt: Der Nachbar des Schafbesitzers filmte diesen beim unzimperlichen Umgang mit seinen Tieren. Bild: Screenshot

Boden alsMass allerDinge
Systemwechsel In Baugebieten soll die Liegenschaftensteuer allein

aufgrund des Bodenwerts erhoben werden, fordert eine Motion.

Liegenschaftenbesitzer wissen
es: Die einschlägige kantonale
Steuer wird aufgrund des Boden-
und des Gebäudewertes ermit-
telt. Die Kantonsräte Wolfgang
Ackerknecht (EVP, Frauenfeld),
Armin Eugster (CVP, Bürglen),
Walter Marty (SVP, Altishausen)
und Andreas Guhl (BDP, Oppi-
kon) fordern nun einen System-
wechsel. Künftig soll nur noch
der Bodenwert für den Steuerbe-
trag massgebend sein, verlangen
sie in einer gemeinsamen Mo-
tion.

Allerdings wollen sie damit
dem Kanton nicht an den Steuer-
säckel: «Finanzielles Ziel der Mo-
tion ist der Erhalt des heutigen
Gesamtertrags der Liegenschaf-
tensteuer mittels des dazu abge-
stimmten Steuersatzes.»

Zumverdichteten
Bauenmotivieren

Weshalb aber überhaupt eine Än-
derung? Für die Reform spricht
laut den Initianten zum einen,
dass die angestrebte höhere Nut-
zung des Baugebiets – Stichwort
verdichtetes Bauen – durch die

neu ausgerichtete Steuer unter-
stützt werden kann. «Mit der Be-
steuerung des Bodens wird dem
stets knapper werdenden Gut von
Bauland die nötige gesellschaft-
liche Sensibilität geschenkt.»

Ebenso soll die erhöhte
Steuer auf Boden gegen die Bau-

landhortung helfen, indem die
Mobilisierung von Bauland geför-
dert werde, schreiben die Motio-
näre. Ein weiterer Vorteil sei,
dass Bürger, Gewerbe und Indus-
trie nach der gleichen Regel be-
steuert würden. Und schliesslich
wirke die Bodenwertsteuer «für
die Entwicklung der Bodenpreise
und damit der Lebenskosten
(Mieten) dämpfend», sind die
Kantonsräte überzeugt.

Ebenfalls zu den Motiven für
den Vorstoss gehört der Um-
stand, dass Grundeigentümer
voneinerguten Infrastrukturpro-
fitieren, die von der Allgemein-
heit mitfinanziert wird (Öffentli-
cher Verkehr, Bildungsstätten,
Gesundheitseinrichtungen, Frei-
zeit- und Sportanlagen). «Bau-
landeigentümer können Jahr für
Jahr aus diesen mit öffentlichen
Mittel erbrachten Leistungen
Nutzen ziehen. Im Sinne des Ver-
ursacherprinzips sind diese Leis-
tungen zu entgelten», argumen-
tieren die Motionäre.

Christian Kamm
christian.kamm@thurgauerzeitung.ch

Nostalgie inKandersteg
Orchester Die 30 Mitglieder des
Thurgauer Nostalgieorchesters
fuhren kürzlich übers Wochenen-
de zu einem Konzertauftritt an
die Kandersteger Belle Epoque
Woche. Seit zehn Jahren wird sie
im Berner Oberland durchge-
führt. Während dieser Zeit ver-
setzt sich das Dorf rund 120 Jahre
zurück in der Zeit der vorletzten
Jahrhundertwende. Das umfas-
sende Wochenprogramm in die-
sem Jahr reichte von der nostal-
gischen Schlittenfahrt bis zum
Jahrhundert-Tanzball.

Die Mitglieder des Nostalgieor-
chesters reisten mit professionel-
ler Verstärkung durch «les quatre
Salonesses» stilgerecht gekleidet
an ihr Konzert am Freitagabend.
Sie punkteten mit exakt und fröh-
lich gespielter Salonmusik, mit
pointierten Zwischentexten
durch den Pianisten Klaus Lüthi
oder mit den Anekdoten aus der
Zeit, humorvoll zusammenge-
stellt und vorgetragen durch die
Konzertmeisterin Elisabeth Aebi.
Die Leistung des Orchesters wur-
de mit Standing Ovations belohnt

und manch einer fühlte sich in die
Zeit von Johann Strauss zurück-
versetzt – nicht zuletzt dank der
edlen Garderobe von Publikum
und Musikern. Die Thurgauer
brachten den Bernern musikali-
sche Glückwünsche zum Zehn-
Jahr-Jubiläum ihrer Belle Epoque
Woche und die Anwesenden
tauschten sich rund um das Kon-
zert in unterschiedlichen Dialek-
ten aus. Die Konzertreise wurde
mit einer Matinee am Samstag-
morgen durch «les quatre Salon-
esses» beendet. (red)

Das Thurgauer Nostalgieorchester in Kandersteg. Bild: PD

Lions Club spendet
2500 Franken
an Krebsliga

Thurgau An seinem traditionel-
len Chlausabend hat der Lions
Club Kreuzlingen eine Spenden-
sammlung durchgeführt, ge-
meinsam mit anwesenden Mit-
gliedern des Partnerclubs Rott-
weil. Der Präsident des Lions
Club, Urban Ruckstuhl, ent-
schied, dass die Unterstützung
vollumfänglich zu Gunsten von
krebskranken Kindern im Kanton
gehen soll. Die Thurgauische
Krebsliga durfte den erfreulichen
Betrag von 2500 Franken entge-
gennehmen, der vollumfänglich
für betroffene Kinder und ihre Fa-
milien eingesetzt wird.

In einer Medienmitteilung
der Krebsliga heisst es, dass die
finanzielle Unterstützung vor al-
lem für Fahrdienste, Kinderbe-
treuung der Geschwister, Haus-
haltsentlastung sowie die Kom-
pensation von Verdienstausfällen
eines Elternteils geleistet wird.
Die Thurgauische Krebsliga trägt
das Zewo-Gütesiegel als Zeichen
dafür, dass die Spendengelder für
Thurgauer Klienten verantwor-
tungsvoll eingesetzt werden.
Zum Schluss heisst es in der Mit-
teilung: «Die Grosszügigkeit der
rund 60 teilnehmenden Mitglie-
der und Partnerinnen der Lions
Clubs Kreuzlingen und Rottweil
schätzt die Thurgauische Krebs-
liga ausserordentlich.» (red)

Eine Motion will die Liegenschaf-
tensteuer neu ausrichten.

Bild: Benjamin Manser

Pflegeeinsatz am
Immenberg

Artenvielfalt Pro Natura Thurgau
lädt zu einem Pflegeeinsatz am
Immenberg ein. Besammlung ist
am 9. Februar im Restaurant
Weinberg, Kalthäusern. Der Ein-
satz dauert von 8.30 Uhr bis ca.
16 Uhr, Znüni und Mittagessen
sind offeriert. Gutes Schuhwerk
und Arbeitshandschuhe sind nö-
tig. Anmeldung bis 7. Februar an
stephan.luescher@pronatura.ch,
0714224823. (red)


